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In meinem Buch "Auf den Spuren
des Mühlhiasl” habe ich an 5 Bei spie -
len nachgewiesen, dass der Mühlhiasl
tatsächlich prophezeit hat. Dazu zog
ich Voraussagen heran, die nach 1923
bzw. nach ihrer schriftlichen Ver -
öffentlichung eingetroffen sind. Herr
Sigurd Gall hat meine Beweisführung
scharf angegriffen und zu widerlegen
versucht. Dies ist in einer Art und
Wei se und vom Inhalt her so gesche-
hen, dass ich mich zu nachfolgender
Gegendarstellung gezwungen sehe.

Grundlagen meiner Beweisführung
Da die Grundlagen meiner Ausfüh -

rungen anscheinend nicht verstanden
wurden, ist es nötig sie kurz zu erläu-
tern:
Die Begriffe Prophet und Prophe -

zei ung stammen aus der Bibel, da -
her ist sie als Richtschnur heranzu-
ziehen und nicht die Vorstellungen
von Menschen nach ihrem Gutdün -
ken. Die Inhalte der Begriffe wurden
aus Jesaja l, 1-2. (Luther, 1952) her -
aus gearbeitet.

"Dies ist das Gesicht Jesajas, des
Sohnes des Amoz, welches er sah von
Juda und Jerusalem zur Zeit Usias, Jo -
thams, des Ahas und Hiskias, der Kö -
nige Judas. Höret ihr Himmel! Und
Erde nimm zu Ohren! Denn der Herr
redet: Ich habe Kinder auferzogen und
erhöht, und sie sind von mir abgefal-
len.”

Danach gilt für den Propheten:
1. Dem Propheten wird in Gesichten
eine Botschaft mitgeteilt.
2. Die Gesichte betreffen im Fall Je sa -
ja konkret Juda und Jerusalem und
nicht die damals bekannte Welt oder
ein anderes Land und dies muss nicht
jedes Mal erwähnt werden.
3. Die Gesichte sind göttliche Bot -
schaf ten (denn der Herr redet).
4. Die Gesichte sind auf konkrete, be -
deutende Sachverhalte bezogen. (Die
Kinder des Herrn sind abgefallen bei
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Jesaja; die Gefahr einer künftigen
schlechten Zeit, einer Hungers not in
Ägypten bei l. Mose 41, 1-7; die Ge -
burt Jesu bei Jesaja 9,5-6; Jere mia
23,5; Micha 5,1; Sacharja 9,9.)

Die göttliche Mitteilung erfolgt also
in Form von Gesichten, die die abso-
lute Wahrheit beinhalten. Sie wird in
einfachen Bildern oder Worten ausge-
drückt (Bertelsmann Volkslexikon
1956), weshalb sie jeder Mensch emp-
fangen kann. Dennoch ist nicht immer
klar, was sie bedeuten. Daher ist ihre
Deutung sehr wichtig. Das wird an
folgendem Beispiel erläutert:

Als der Pharao im Traum zuerst 7
fette Kühe aus dem Nil steigen sah
und danach 7 magere, die die 7 fetten
Kühe fraßen usw. (l. Mose 41,1-7),
ver stand er die 2 Träume nicht. Erst
der Jude Joseph vermochte sie zu deu-
ten (l. Mose 41, 25-32).
5. 7 Kühe bzw. 7 Ähren bedeuten 7
Jah re; Begriffe wie “Jahr” werden in
Gesichten nicht gezeigt.
6. Zweimal inhaltlich dieselben Träu -
me hintereinander bedeuten, das Er -
eignis wird bald eintreten (d.h. es gibt
keine Zeitangaben).
Auf den Mühlhiasl bezogen bedeu-
tet dies:
1. Seine Gesichte waren einfache Bil -
 der oder Worte.
2. Seine Gesichte müssen auf konkre-
te, bedeutsame Sachverhalte bezogen
gewesen sein. (Alltägliches und
Selbst verständliches sind doch keine
Prophezeiungen.)
3. Seine Gesichte bezogen sich auf
seinen Lebensraum, den Bayer. Wald
(Vorderen und Mittleren Teil), und sei -
ne engere Umgebung (Straubing,
Gäu boden), ohne dass dies jedes Mal
erwähnt sein muss.
4. Er erhielt keine Begriffe gezeigt.
5. Er erhielt keine Zeitangaben.

Anwendung der Kriterien der Bi -
bel auf die Aussagen des Mühlhiasl

Das wird für die 5 Aussagen nachfol-
gend kurz und knapp erläutert:
l. Aussage gegenüber den Kloster -
her ren von Windberg (letzter Teil
der Aus sage)
.....zu eueren Fenstern schauen Weiber
und Kinder heraus. (Quelle Landstor -
fer 1923)
.....und dort die Kinder aus den Fens -
tern schauen würden. (Quelle Friedl
1974)

Von 1700 bis 2000 trifft nach der Li -
teratur (Backmund N., Rupprecht S.)
als konkreter, bedeutender Sachver -
halt nur die Gründung der Jugend bil -
dungsstätte Windberg im Jahr 1975
darauf zu. Nach Auskunft von Abt
Hand grätinger, der den Autor auf
Grund seines Buches im Sommer
2002 ins Kloster eingeladen hatte, be -
suchen derzeit 10.000 Jugendliche/
Jahr das Kloster und es wurde für sie
eigens eine große Küche eingerichtet
(in der viele Frauen arbeiten) mit ei -
nem großen Vorratsraum im dafür
ausgebauten Keller. Das ist etwas Be -
sonderes, Bedeutendes, eine völlig
neue Aufgabe des Klosters und im Le -
bensraum des Mühlhiasl gelegen.

Der Hinweis von Herrn Gall, dass
Frauen und Kinder und sicher ganze
Fa milien nach der Säkularisation im
ehemaligen Kloster wohnten, ist nichts
Besonderes, Bedeutendes, sondern et -
was Selbstverständliches. Dies hat
auch Pfarrer Landstorfer in seinem
Beitrag vom 28.02.1923 so gesehen,
wenn er schreibt: "Dem gemeinen
(gemeint gewöhnlichen) Mann genü-
gen einige blühende Bäume im Januar
und erreifte Felder im Juni, wie sie in
den letzten Jahren (vor 1923; Anmer -
kungen des Verfassers) mehrfach zu
beobachten waren, zur Beurteilung
"man kennt Winter und Sommer nicht
mehr auseinander.” D.h. für Prophe -
zeiungen genügen derartige Vorkom -
mnisse nicht. Und selbstverständlich
werden auch keine Begriffe wie Ju -

Nach dem Presserecht ist der AK
Heimatgeschichte verpflichtet fol-
gende Gegendarstellung abzudru -
cken. Der Leser mag selbst verglei-
chen und sich seine Gedanken ma -
chen!

Dr. Wolfgang Odzuck:
Gegendarstellung zum Beitrag von Sigurd Gall
“Kritische Anmerkungen zum Mühlhiasl-Buch von
Wolfgang Odzuck” im Mitterfelser Magazin 9/2003
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gendzentrum gezeigt, wie aus der
Bibel ersichtlich.
2. Aussage über starke Bautätigkeit
und den Bau 5-6-stöckiger Häuser
.....in den Städten werden fünf- und
sechsstöckige Hauser gebaut. (Quelle
Raun ca. 1920)
.....in der Stadt werden fünf- und
sechs stöckige Häuser ‘baut. (Quelle
Landstorfer 1923)

Auch das trifft von 1700 bis 2000
im Lebensraum des Mühlhiasi nur auf
die starke Bautätigkeit nach dem 2.
Welt krieg zu, einschließlich des Baus
5-6-stöckiger Häuser in Bogen, Viech -
tach, Regen und Zwiesel, Das ist et -
was Einmaliges, Besonderes, Bedeu -
tendes und betrifft unausgesprochen
nur den Bayer. Wald, während in
Strau bing nach 1945 bis 14-stöckig
ge baut wurde.

Der Hinweis von Herrn Gall auf das
Jakob Sandtner Modell ist falsch: Es
wird ja die Zukunftsform "werden ge -
baut” verwandt, ferner wurden die 5-
6-stöckigen Häuser außerhalb der
Stadt mauern errichtet; schließlich ist
die starke Bautätigkeit einschließlich
des Baus höherer Häuser nicht ein Vo -
rbote des Weltabräumens. Vorboten
da für sind das Bösartigwerden der
Men schen, große Klassenkämpfe und
starker Glaubensverlust.
3. Aussage über den Kasernenbau.
.....Schulhäuser werden gebaut wie
Pa läste - für die Soldaten. (Quelle
Raun ca. 1920)

Bei Landstorfer und Friedl werden
nahezu dieselben Worte gebraucht.
Die Kasernen in Straubing waren be -
reits gebaut und können daher nicht
gemeint sein, weil der Mühlhiasl die
Zukunftsform verwendet. Im Lebens -
raum des Mühlhiasl ist von 1700 bis
2000 allein der Kasernenbau im
Bayer. Wald nach dem 2. Weltkrieg
einmalig, etwas Besonderes, Bedeu -
tendes. Auch hier wird der Begriff
Kaserne nicht gezeigt. 

Hinsichtlich der Gymnasien heißt es
in meinem Buch auf S.92 eindeutig
hypothetisch: "Wie aber ist es, wenn
Schulhäuser gemeint sind und nicht
Kasernen.” Hier handelt es sich nicht
um eine Manipulation sondern eine
wei tere Deutungsmöglichkeit. Das
sieht auch Archivdirektor Dr. Wurster

vom Bistum Passau so.
4. Stöckelschuhe
Die Aussage in der Leserzuschrift
vom 09.03.1923 ("Landleute wie
Stadtleute tragen spitze Schuhe mit
sehr hohen Absätzen; sie wissen gar
nicht gescheit zu gehen mit diesen
Schu hen, aber getragen werden sie
doch.”) ist einmalig in der ganzen Li -
teratur und betrifft in ihrer vollständi-
gen Aussage (Stadt- und Landleute
usw.) nur die Zeit nach 1950, als Fern -
sehen und Frauenzeitschriften die
Mode auch aufs Land verbreiteten.
Die weltweite Verbreitung der Stö -
ckel schuhe in Stadt und Land ist et -
was Einmaliges, Besonderes, Bedeu -
ten des. Die Bayerische Staatsbiblio -
thek hat mir eigens die Bücher "Mode
vom Mittelalter bis zur Neuzeit” her-
ausgesucht, worin die entsprechenden
Hinweise enthalten sind.

Die von Herrn Gall erwähnte Aus -
sage des Stormbergers war mir wohl
bekannt, sie ist aber nicht vergleichbar
mit der Leserzuschrift von 1923, weil
nicht auf Stadt und Land bezogen und
unklar.
5. Ostmarkstraße
"An dem schwarzen Band (Ostmark -
straße) durch’n Wald baun’s weiter,
aber unser Kirchweg, der da vor meim
Haus vorbeiführt, der halt das schwar -
ze Band auf.” So lautet die Aussage
des Mühlhiasl gegenüber dem Bauern
vom Haidhof.

Die Auslegung von Herrn Gall, dass
das Wort "aufhalten” beenden bedeu-
ten muss, ist keineswegs zwingend. Es
heißt ja eindeutig "An dem schwarzen
Band baun's weiter”, so wie es sich
tat sächlich zutrug. Und es ist etwas
Be sonderes, wenn der Bau dieser für
den Bayer. Wald so wichtigen Straße
für ca. 10 Jahre eingestellt wurde.

Der Mühlhiasl hat die Aussagen ge -
genüber Johann Kraus (1757 - 1832)
gemacht, der genau zur Zeit des
Mühl hiasl (1755 - 1825) lebte. Er war
der Urgroßvater von Sebastian Kraus
(1858 - 1945), der die Aussage gegen -
über Pfarrer G. Haas wiederholte, wel-
che Pater Backmund (1991 bzw.
1961) veröffentlichte. Und Pfarrer
Haas, der in diesem Raum (Koope ra -
tor in Viechtach, Pfarrer in Kirch ait -
nach) und in dieser Zeit 1939/40 lebte,

wird wohl in der Lage gewesen sein
zu unterscheiden, ob die Aussage des
Landwirts vor oder nach der Ein stel -
lung des Straßenbaus erfolgte. Schon
Landstorfer sagte 1923: "Kindisch
wä re der Einwand, die Aussagen wä -
ren nachträglich auf die Ereignisse
zugeschnitten.”
Femer wusste der jetzige Bauer Se -
bas tian Kraus (geb. 1928) auf Grund
mündlicher Überlieferung im Jahr
2000 nicht nur, dass auf 3 Johann, 3
Sebastian Kraus folgten (Bestätigung
im Bischöfl. Archiv Regensburg),
sondern auch, dass der Haidhof an
Windberg den Zehent gezahlt hat, was
letztmals 1803/04 schriftlich notiert
wurde (Hauptstaatsarchiv München)!
Wenn die mündlichen Überlieferun-
gen lückenlos durch schriftliche Ar -
chivunterlagen belegt werden können
und wenn glaubhafte Zeugen wie
Pfar rer Haas oder der jetzige Bauer
vom Haidhof dies bestätigen, ist der
Beweis eindeutig erbracht.

Zur zusammenfassenden Kritik
von Herrn Gall

Selbstverständlich ist der Mühlhiasl
nicht der grell leuchtende Prophet ge -
wesen, der überall bekannt war. Vom
Kloster verwiesen und eventuell infol-
ge einer weiteren Auseinandersetzung
flüchtete der Mühlhiasl und wich jen-
seits St. Englmar aus. Als er zurück-
kehrte, wurde er zwar zum Hoam gar -
ten eingeladen, aber bekannt wurde er
erst lang nach seinem Tod als seine
Aus sagen eintrafen. Dabei ist die selb -
ständige Ursprünglichkeit seiner Vor -
aussagen nach Landstorfer (1923) ge -
währleistet durch die heimatveranker-
ten und daher unübertragbaren Lo  kal -
weissagungen z.B. über die Kloster -
herren in Windberg, den Eisenbahn -
verlauf in Hunderdorf, den Bogner va -
ter und seinen Enkel in Lintach und
den Bau der Ostmark straße im Mittle -
ren Bayer. Wald.

Herr Gall verneint die Propheten ga -
be des Mühlhiasl und bezeichnet ihn
nur als Interpret und Kommentator
von Zeiterschei nun gen. Er billigt ihm
nur Aussagen für die absehbare Zu -
kunft zu, die die Leute noch erleben
konn ten. Dem widerspricht vollkom-
men die Aussage des Mühlhiasl zum



En kel des Bognervaters: "Du bist beim großen Krieg nim -
mer dabei, deine Kinder auch nicht, aber denen ihre Söhne
kommen gewiss dazu.” (Landstorfer 1923) Der Mühlhiasl
hat also sehr wohl und zahlreiche zu kunfts bezogene Pro -
phe zeiungen ge macht wie die technische Entwick lung im
19. Jahrh., den ersten Welt krieg 90 Jahre nach seinem Tod
usw. und das Weltabräumen steht gar noch an!

Zur Deutung der Aussagen des Mühl hiasl braucht man
keine Phan tasie sondern die Heilige Schrift. Die hat bisher
niemand (außer Pfarrer Land storfer unausgesprochen) be -
nutzt, daher komme ich zu anderen Auslegungen. 800
Euro Einnahmen durch den Verkauf von 1600 Exem -
plaren des Buches bisher (Stand Okt. 2003) - und es ver-
kauft sich gut, aber der Einzugsbereich ist sehr klein - sind
kein Kassenschlager, sondern da durch werden jetzt und in
Zukunft nicht die Unkosten für die 120 - 150 Fahrten zu
den Archiven nach R, PA, LA und M und anderes mehr
gedeckt. Und die Vorträge sind kostenlos. Es ging mir nie
um sensationelle Deu tungen (und um vielleicht noch da -
durch Geld zu verdienen!) sondern allein um die
Wahrheitsfindung (s. S. 13/14 in meinem Buch). Und
die wur de von mir allein aus dem Lebens raum des Mühl -
hiasI, fundierter Lite ratur einschließlich der Bibel und den
Archivunterlagen herausgearbeitet.

Von mir wurde weder die Wahrheit verdreht noch eine
Aussage manipuliert. Das hat Archivdirektor Dr. Wurs ter
vom Bistum Passau bestätigt. Und wie eingangs erwähnt
werden in den Gesichten keine Begriffe gezeigt. Wie aber
sollten Bilder besser beschrieben werden wie z.B. beim
Tragen von Stöc kelschuhen oder eine Straße als Band
oder das Telefonieren (die Men schen schwatzen sich bei
stundenweiter Entfernung in die Ohrwaschel) usw., wie es
durch den Mühlhiasl ge schehen ist.

Herr Gall spricht von einer geplatzten Seifenblase, weil
in Lintach noch keine Häuser und Lehmhütten angschlett
sind, als ob mit dem Welt ab räumen der 2. Weltkrieg ge -
meint ist. Nach den Aussagen von Alois Irlmaier 1947 und
1959 (weil noch keine slawischen Menschenmassen nach
Deutsch land hereingeströmt sind), nach Joseph Martin
Bauer am 01.01.1955 (weil zwischen Hennenkobel und
Rachel noch Wald steht), nach Paul Friedl † 1987 (weil
bis her alles ein getroffen ist außer dem Weltab räumen)
und meinem Dafürhalten 2001 (weil die Bevölke rungs -
zahl im Bayer. Wald noch nicht so dramatisch abgenom-
men hat) hat das Weltab räu men noch gar nicht stattgefun-
den. Leider!

Abschließend stelle ich fest, dass Herr Gall und ande-
re sich bei der Aus legung der Aussagen des Mühlhiasl
nicht an die Kriterien der Bibel gehalten haben und daher
zu anderen Er geb nissen kommen (bzw. das Problem
Mühlhiasl bis heute keiner Lösung nä her gebracht werden
konnte). Hin gegen sind alle meine Thesen durch schriftli-
che Unterlagen belegt und nach weisbar begründet. Daher
muss ich die Äußerungen von Herrn Gall in seinen kriti-
schen Anmerkungen zu meinem Buch in jeder Hinsicht
zu rückweisen.
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Sigurd Gall:  Wie kam es zu dieser Entschuldigung?

Im Mitterfelser Magazin 9/2003 habe ich mich sachlich,
aber mit deutlichen Worten mit den Mühlhiasl-Deutungen
von Herrn Dr. Odzuck befasst. Herr Odzuck fühlte sich
durch einige Formulierungen beleidigt. Dies war nicht mei -
ne Absicht. Ich rechnete auch nicht mit einer derart emp-
findlichen Reaktion seinerseits. Schließlich hat er mich vor-
her in seinem Leserbrief vom 16.04.03 (Straubinger Tag -
blatt) zu den “Ungläubigen” gerechnet, da ich nicht an den
Mühlhiasl als Propheten glaube. In einem Schreiben vom
14.03.03 verstieg sich Herr Odzuck zu der Bemerkung, dass
auf mir  “auch kein Segen ist”, da ich es gewagt habe, ande-
rer Ansicht zu sein als er. - Wer hat eigentlich Herrn Odzuck
zum Segenerteiler ernannt?
Im Leserbrief vom 30.04.03 versprach Herr Odzuck öffent-
lich, über die Mühlhiasl-Thematik keinen Vortrag mehr zu
halten oder öffentlich dazu Stellung zu nehmen. Dieses
Versprechen ist das Papier nicht wert,  auf dem es steht, es
ist nur Schall und Rauch; Herr Odzuck lädt sogar gezielt
Leute zu seinen Vorträgen ein.
Hätte ich auch diese Seite des Charakters von Herrn Odzuck
vorher gekannt, so hätte ich diese Entschuldigung nicht
abgegeben; aber was ich versprochen habe, halte ich auch.

Für den “AK Heimatgeschichte” ist das Thema mit
der Gegendarstellung von Dr. Odzuck abgeschlossen.
Weitere Veröffentlichungen müssen beide Autoren auf
eigene Kosten und in eigener Verantwortung vorneh-
men. Red.
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